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Ressourcenknappheit als Teil des Armutsproblems   

 

Armut hat in den Ländern des Südens verschiedene Ursachen, welche untereinender in komplexen Zusammen-
hängen stehen. Neben mangelndem Marktzugang, übermässigem Bevölkerungswachstum, Festhalten an tradier-
ten, veralteten Techniken, Mangel an „good governance“, Korruption und Missbrauch der Ressourcen durch die 
(Regierungs-) elite spielt die Ressourcenknappheit eine wichtige Rolle, zumal die Armut in ländlichen Gegenden, 
deren Bevölkerung zu einem grossen Teil Subsistenzwirtschaft betreibt und damit direkt von den natürlichen Res-
sourcen lebt, meist bedeutend grösser ist als in städtischen Gebieten.  

In Marokko ist die Verfügbarkeit von Wasser der limitierende Faktor für den wirtschaftlichen Erfolg jener 44% der 
Bevölkerung, welche direkt von der Landwirtschaft leben. In den Gebirgsregionen des Mittleren und Hohen Atlas 
sowie im trockenen Süden und Südosten des Landes steigt dieser Anteil lokal auf über 80%, sodass dort die 
Mehrheit der Bevölkerung auf Gedeih und Verderb direkt von den sehr limitierten Grund- und Oberflächenwasser-
ressourcen abhängt, die aufgrund ihrer geringen räumlichen Ausdehnung äusserst sensibel auf Klimaverände-
rungen und auf anthropogene Einflüsse reagieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Armutsrate in Marokko, bezogen auf Gemeinden. Auffällig ist die Häufung von Armut südlich und östlich des Atlasgebirges 
(Grafik M. Wyss unter Verwendung von Angaben aus Berichten marokkanischer Behörden). 
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Obwohl das Land seit dem Amtsantritt von König Mohammed VI. grosse Anstrengungen zur Armutsbekämpfung 
unternimmt, beträgt der Bevölkerungsanteil unter der nationalen Armutsgrenze im Landesdurchschnitt noch 
immer 20%, wovon 70% im ländlichen Milieu leben. 14% der Bevölkerung haben sogar weniger als einen PPP-
korrigierten  US-$ pro Tag zur Verfügung und  ein Viertel aller Kinder wächst unter der Armutsgrenze auf.  Es darf  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

!"#$%"&'()*+"*, -.*, /%012(03&'"*4, 50#(3&'2$(%0&'"*4, 6"1.+#2$03&'"*4, 7/.%.+03&'"*, )*6, '86#.%.+03&'"*, 92/(.#"*4, 60", :),
;#1)(4,<*("#"*(50&/%)*+4,=>"#*)(:)*+,6"#,?"33.)#&"*4,@0+#2(0.*,)*6,A.*$%0/("*,$B'#"*C,;%3,D#B*6",$B#,6"*,?B&/+2*+,6"#,
E0"6"#3&'%F+",3("'"*,*2(B#%0&'",A%012:8/%"*4,60",0*,6"#,!"#+2*+"*'"0(,2)&',A2%(G,HI03GJ,)*6,K2#1:"0("*,2)3+"%73(,'2>"*4,
6"#,6)#&',60",L)*2'1",-.*,M#"0>'2)3+23"*,0*,6"#,;(1.3N'F#",-"#)#32&'(",A%01252*6"%4,?"2/(0.*"*,2)$,2*('#.N.+"*",
O"3"#(0$0/2(0.*,.6"#,A.1>0*2(0.*"*,60"3"#,P#.:"33",:)#,O03/)330.*,HD#2$0/,@C,K833JC

Begünstigung von Armut
Schlechter Gesundheitszustand
Geringe soziale und wirtschaftliche Entwicklung
Übernutzung der  verbleibenden Ressourcen
Vermehrte Migration
Konflikte um Ressourcen

Entwicklungen aufgrund natürlicher 
und indirekter menschlicher Einflüsse

Entwicklungen aufgrund direkter 
menschlicher Aktivitäten

Global wirksamer,  vor allem durch 
Aktivitäten in den Industrieländern 
ausgelöster Klimawandel

Natürliche 
Klimazyklen

Austrocknung

Zeitlich und räumlich ungleichmässige 
Verteilung der Niederschläge

Rückläufige Niederschlagsmengen seit 
den 1970-er Jahren

Abnehmende Zuverlässigkeit der Nieder-
schläge

BevölkerungszunahmeWirtschaftswachstum

Steigende Bedürfnisse durch modernen Lebensstil

Erhöhter Wasserverbrauch von 
Landwirtschaft und Industrie

Nutzungsdruck auf die Wasserreserven durch 
zunehmenden Wasserverbrauch

Rückläufige Wiederauffüllung von 
Grundwasserressourcen

Zu wenig Oberflächenwasser,  das per-
manent und zuverlässig verfügbar ist

Vermehrte Nutzung von 
salzhaltigem Grundwas-
ser zur Bewässerung

Vergrösserung des Nutzungsdruckes auf 
die verbleibenden fruchtbaren Gebiete 

Verlust an Landwirtschaftsland
Geringe landwirtschaftliche Produktivität

Grosse Anfälligkeit der landwirtschaftlichen 
Produktion in Dürrezeiten

Gefahr der Krankheitsübertragung durch 
verunreinigtes Wasser

Ungenügende Verfügbarkeit von Brauchwasser für Landwirtschaft und 
Industrie,  ungenügende Verfügbarkeit von sauberem Trinkwasser

Ungenügende Grundwas-
sererschliessung

Bodenversalzung

Bodendegradation,
Erosion

Desertifikation

Degradation der natür-
lichen Vegetation

Austrocknen der natür-
lichen Vegetation

Austrocknen von Brunnen 
und Bohrlöchern

Zunehmende Viehbestän-
de, wachsender Holzbed.

Wasserverschmutzung durch 
Industrie und Landwirtschaft

Grundwasserabsenkungen
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auch nicht vergessen werden, dass im Landesdurchschnitt weitere 16% der Bevölkerung direkt durch eine Ver-
schlechterung der Umweltsituation oder durch eine Verschlechterung der Wirtschaftslage von Armut bedroht sind. 
Im ländlichen Milieu sind sogar 21.5% der Bevölkerung auf diese Weise zusätzlich von Armut bedroht, zumal dort 
eine Verschlechterung der Umweltsituation unmittelbar negative Auswirkungen auf die Familieneinkommen hat. 

Marokko setzt zur Bekämpfung der Armut in ländlichen Gegenden vor allem auf die Säulen Bildung und ver-
besserte Grundversorgung in den Bereichen Medizin, Wasser und Elektrizität. Dies mit dem Ziel, Grundlagen zur 
Einkommenssteigerung zu schaffen. Im Jahr 1995 wurde ein Nationales Programm zur Verbesserung der Versor-
gung ländlicher Gebiete mit Trinkwasser gestartet (Programme d’approvisionnement groupé en eau potable des 
populations rurales), welches das ehrgeizige Ziel hatte, den Versorgungsrad von nur gerade 14% aller ländlicher 
Haushalte im Jahr 1990 auf 80% im Jahr 2010 zu steigern. Dabei war beabsichtigt, 27'500 Ortschaften mit Brun-
nen oder Bohrungen und 3'500 Ortschaften sogar mit einem Leitungsnetz auszurüsten, wovon ca. 12 Millionen 
Personen profitieren sollten. Laut Regierungsangaben wurde das Ziel mit 90% versorgter Haushalte sogar über-
troffen. unabhängige Berichte gehen davon aus, dass der Versorgungsgrad, wenn nur die wirklich dauerhaft funk-
tionstüchtigen Anlagen gezählt werden, beträchtlich tiefer liegt.  

 

 


